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Die Arbeit befasst sich mit der Rolle von Illustrationen in Kinder- und Jugendmedien zum Thema 

Holocaust. Vorweg gesagt: Der Begriff `Illustrationen´ umfasst mehr als reine Zeichnungen oder 

Malereien, sondern beschreibt auch  z.B. Fotografie bzw. Grafik. Die Arbeit möchte an Hand von 

ausgewählten Beispielen versuchen, Analyseraster für die Beispiele zu entwickeln und die illustrativen 

Lösungen zu diesem sensiblen Motiv miteinander zu vergleichen. Dabei spielen neben der klassischen 

Bildanalyse, wie sie im Bereich der Kunst entwickelt worden ist, auch Methoden der eher 

literaturwissenschaftlichen Herangehensweise eine Rolle. Gerade um die bei Kinder- und Jugendliteratur 

und dem Internet nicht von der Hand zu weisenden Bezüge zwischen Bild und Text aufzuschlüsseln, 

bedient sich dieser Arbeit auch literaturwissenschaftlicher Methoden und Theoreme. Das Wort Illustration 

meint ja schließlich visuelle Werke, die in Zusammenhang mit Texten stehen.  Zunächst soll allerdings 

auch nicht verschwiegen werden, dass der Arbeitsschwerpunkt „Illustration des Holocausts“ sich in 

einem Feld befindet, dass wissenschaftlich nicht annähernd so umfassend bearbeitet wurde, wie die 

entsprechenden literarischen Dokumente zum Thematik, obwohl es durchaus ein wichtiges und wichtiger 

werdendes Teilstück der Diskussion um die Darstellung und den Umgang mit dem Holocaust darstellt 

(vorweg sei schon auf die wichtiger werdenden digitalen Medien aufmerksam gemacht/ Kap 4.3).  

Ich möchte und kann nicht einem Anspruch auf umfassende Bearbeitung des Themas gerecht werden. 

Vielmehr ist es mein Ziel, einen Überblick über die Spannweite illustrativer Lösungen in diesem 

vormaligen Tabubereich zu leisten. An die unterschiedlichen Lösungen werden im Rahmen der dem 

Motiv eigenen Problematik Fragen z.B. an die historische Korrektheit gestellt. Überhaupt zeigte sich im 

Laufe der Arbeit, dass viele der (vormals rein literaturwissenschaftlichen) Diskurse um die 

`Angemessenheit´ von Holocaust-Darstellungen auch auf  Illustrationen übertragen werden können. 

Angeschnitten werden im Bereich von Kinder- und Jugendmedien neben Büchern auch exemplarisch 

andere Medien, nicht zuletzt das Internet als wichtigen Medienplatz.  

Im Resümee werden die Ergebnisse des Überblicks über die verschiedenen Lösungen diskutiert. Die ganz 

spezielle Problematik (nicht nur) visueller Umgehensweisen mit dem Holocaust soll aufgerollt werden. In 

diesem Diskurs spielen auch die mehr oder weniger aktuellen Diskussionen über das Holocaust-

Zentraldenkmal oder die umstrittenen „Wehrmachts-Ausstellung“ mit hinein.  

 
 
 
 
 
 
2. Kleiner Abriss der Geschichte der Illustration 
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Illustrationen begleiten Texte in Büchern seit es überhaupt Bücher gibt. Auf die Herkunft unserer 

Schriftzeichen und ihre Verbindung zur Illustration muss hier verzichtet werden. Die Buchillustration im 

eigentlichen Sinn setzt sich in Europa erst in der Spätantike mit dem Erscheinen und der Verbreitung von 

Büchern durch. Sie waren allerdings damals - wie auch die Texte - mit wenigen Ausnahmen nur einer 

Minderheit von Klerikern vorbehalten. Charakteristisch für die Illustration des frühen Mittelalter sind 

z.B. die verschnörkelten Initialen bei alten Folianten, die einerseits den Wert des Buches steigern sollten 

und andererseits auch die (noch fehlende) Einteilung und Übersichtlichkeit als Hervorhebung deutlich 

machten.  Durch das ganze Mittelalter war die Illustration dem Text untergeordnet. Alle Illustrationen 

waren Unikate, da es keine Reproduktionsmethoden gab. Entsprechend des Wertes eines solchen Buches 

war der Wirkungskreis der Werke sehr eingeschränkt. 

Die erste reproduzierte Serienfertigung von Illustrationen gab es erst nach der Einführung des Papiers 

im 15. Jahrhundert. Zunächst wurden ganze Seiten einer Publikation mit einer Art Wiegentechnik 

(„Inkunabel“) abgedruckt. Um 1461 entstanden die ersten Texte mit eingesetztem Text und 

Holzschnittillustration, wobei Text und Bild einzeln gesetzt wurden. In Folge des Humanismus entstand 

ein reges Interesse am illustrierten Buch, das sich mittlerweile nicht nur in klerikalen, sondern auch in 

weltlichen Kreisen etablierte1. Während der Reformation und der Gegenreformation bekommt die 

Illustration (in einer karikaturartigen Form) einen wichtigen Stellenwert, um auch die erst unzureichend 

analphabetisierte Bevölkerung zu erreichen. Gleichzeitig werden durch neue Drucktechniken 

(Metallstich, Holzschnitt) Illustrationen z.B. zu Flugblättern reproduzierbar. Oftmals wurden 

Illustrationen in Publikationen eingesetzt, die politisch oder religiös motiviert waren. Ein Vertreter dieser 

Gattung ist der mit Kupferstichen bebilderte Abentheuerliche Simplicissimus von Hans J.C. von 

Grimmelshausen von 1669. Von einem Kinderbuch kann man bis in die Neuzeit nicht sprechen. Zwar war 

eine Rezeption durch Kinder nicht ausgeschlossen, jedoch war bis Mitte des 16. Jahrhunderts kein Buch 

speziell für Kinder entwickelt worden. 

Als erstes Kinderbilderbuch gilt das epochemachende `Orbis pictus´ von Johan A. Comenius (1592-

1670). Es sollte als didaktisches Werk bei der Alphabetisierung von Kindern helfen1. Obwohl auf billigem 

Papier und mit groben Holzschnitte versehen, ist es prägend für ganze Generationen von Kindern bis in 

Goethes Zeiten. 

Mit Einzug von Massenreproduktionsmitteln und der breiten Distributionsinfrastruktur für Literatur 

spätestens am Ende des 19. Jahrhunderts erhält neben der Literatur auch die Buchillustration enorme 

Impulse. Mehrfarbdruck machen das Kinderbuch immer bunter. Hinzu kam das neue Medium der 

Fotografie, das allerdings erst spät in die Kinder- und Jugendliteratur Einzug hält. Weiterhin wurde die 
                                                           
1 Beispiele sind Sebastian Brants „Narrenschiff“ (Basel 1494) und Georg Agricolas „De re metallica“ (Basel 1556) 
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Illustration noch lange nach Einführung der Fotografie wichtigstes Mittel in der Werbebranche, die 

Werbeschilder der zwanziger Jahre in Deutschland sind fast alle grafisch und nicht fotografisch erstellt 

worden. Als Beispiel ist aus dem Quelle-Katalog der dreißiger Jahre eine Grafik abgedruckt (Abb. 2). 

Eines der bekanntesten bebilderten Kinderbücher ist Emil und die Detektive von Erich Kästner, deren 

Zeichnungen so populär wurden, dass selbst neue Auflagen dieses Kinderbuchklassikers mit den alten 

Illustrationen versehen wurden. Der Boom von Kinderbilderbüchern setzt in Deutschland allerdings erst 

nach dem wirtschaftlichen Aufbau nach dem zweiten Weltkrieg ein. Illustrierte Bücher setzten sich 

zunächst im schulischen Bereich durch, eroberten aber auch die Privathaushalte und umfassten sowohl 

die Literatursparte der Sachbücher als auch die der Belletristik für Kinder. Oft sind Bücher (gerade für die 

Zielgruppe der Kleinkinder) stark bebildert. Bis heute wurden auch Themenbereiche, auf denen vorher 

ein Tabu ruhte, wie z.B. das Thema AIDS (mitten in der Schnittstelle von Tod, Krankheit und Sexualität) 

für dieses Medium erschlossen. 

Fazit: Die Stellung der Illustration zum Text hat sich innerhalb der letzten Jahrhunderte zumindest im 

Bereich der Kinderbücher wenn nicht umgekehrt, so dann doch emanzipiert. Auch in den - im Folgenden 

ebenfalls behandelten - sogenannten „Neuen Medien“ ist der visuelle Umgang mit dem Holocaust eine 

Problematik, die erst langsam begriffen werden kann. Den die Illustration ist hier neben der Schrift ein 

wichtiges Mittel, kann und wird jedoch auch zur Manipulation eingesetzt. In der `virtuellen Realität´ der 

intensiv von Kindern und Jugendlichen genutzten Internetpublikationen wird die Geschichte fast beliebig 

manipulierbar. Hinzu kommen nur beim Internet relevante Faktoren: Die absolute Meinungsfreiheit, das 

Fehlen von Zensur und die Möglichkeit der Autoren größtmögliche Anonymität in Anspruch zu nehmen. 

Dazu aber mehr in Kapitel 4.3. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                                                                                            
1 vgl. Pleticha, H.: Die Sachillustration in Gegenwart und Vergangenheit In: Baumgärtner, Alfred C. (Hrsg.): Text und 
Illustration im Kinder- und Jugendbuch. Würzburg 1991; S. 38f 
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4. Das Unfassbare darstellen: Illustrationen zum Thema Holocaust 
in Kinder- und Jugendmedien 
 

4.1 Vorstellung des Rasters zur Analyse  

von Holocaust1-llustrationen 
 

Um Illustrationen zum Thema Holocaust zu untersuchen, habe ich ein Analyseraster entwickelt, das 

einerseits allgemeine Parameter der Bildanalyse und Textanalyse abtragen kann, andererseits auch 

spezielle Fragen an die Bilder stellt, die mit dem Thema Holocaust zusammenhängen. Das nachfolgend in 

Stichworten aufgezeichnete Schema ist sicherlich nicht vollständig und kann ergänzt werden: 
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1. FRAGE NACH DER ORIGINALITÄT (historisch oder nicht historisch bzw.             
            authentisch oder nichtauthentisch) 
2. MOTIV (Wer steht im Mittelpunkt?)      

Täter/Opfer/Mitläufer/Unbeteiligter/ 
            in der Gegenwart lebender Mensch 
3. PERSPEKTIVE (Aus wessen Perspektive gesehen?) 
           Täter/Opfer/Mitläufer/Unbeteiligter/ in der Gegenwart lebender Mensch 
4. ZEITLICHE PERSPEKTIVE 
 direkt (quasi Präsens)/ indirekt aus der Gegenwart (Vergangenheit) 
5. STILISTISCHE FRAGEN  
           Farbliche Gestaltung, Verfremdung,  
6. VERSUCH EINER BEWERTUNG 

Typenbildung/ Klischeehaftigkeit, Innovation und Kreativität, Bezug zum Text, 
suggestive Kraft versus distanzierter Analyse, Intention des Autors, Rückschluss
auf die angepeilte Zielgruppe 
sondern die 

entizität der Aufnahme in Bezug auf ihre Funktionstüchtigkeit als ein historisches Dokument2. 

 Kriterium trifft nicht nur auf Fotos zu, wie man zunächst meinen mag - in dieser Arbeit werden auch 

hnungen und Collagen als Originaldokumente behandelt. 

 

erhin soll untersucht werden, wer als Motiv (2) im Mittelpunkt steht und welche Perspektive (3) 

enommen wird. Die Untersuchung wird sich dabei mitunter auch auf den Text stützen, wenn ein 

er Zusammenhang zwischen Bild und Text nachzuweisen ist. Die zeitliche Perspektive ist eine 

ere Frage, die an die Illustration gestellt wird, bestimmt doch die Sichtweise (z.B. aus der Perspektive 

r „mitlaufenden Kamera“) die Erfahrungsmöglichkeiten des Betrachters (4). Anschließend stehen die 

tischen Untersuchungen (5) an: Welche Effekte nutzt die Illustration? Gibt es z.B. das 

tlerische Mittel der Verfremdung?  

                                                   
 Begriff Holocaust umfasst in dieser Arbeit primär den geschichtlichen Prozess  im Gesamtrahmen. Es muss schon jetzt 
f hingewiesen werden, dass hauptsächlich, aber nicht ausschließlich Juden Opfer des Holocaust waren. 
ei soll hier schon vorweg genommen werden, dass z.B. auch im scheinbaren Originalfoto von Auschwitz durchaus 
pulationsmöglichkeiten vorhanden sind.  
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Zuletzt wird aufgrund der angestellten Einordnung die illustrative Lösung bewertet - ein schwieriges 

Unterfangen sicherlich, aber letztlich nötig um zu sagen, ob die Herausforderung der „Illustration des 

Unfassbaren“ gelöst wurde. Mehr als einen groben Vergleich werden diese inhaltlichen Fragen nicht 

leisten können. Denn wenn man z.B. bei einer Comiczeichnung als stilistisches Mittel eine grobe 

Typenbildung diagnostiziert wird, soll man dies als auch inhaltliche Klischeehaftigkeit negativ werten? 

Hier wird bei aller nötigen zurückhaltenden Objektivität versucht, auf die Intention des Autors der 

Illustration zurück zu schließen. Möglich wird es gegebenen Falls auch sein, die wahrscheinliche 

Zielgruppe der Publikation abzuleiten, sofern diese nicht schon im Text selber angesprochen wurde. 
 

 

4.2 Ausgewählte Beispiele für Illustrationen des Holocausts in 

 Kinder- und Jugendmedien 

 

Zunächst sei noch ein Mal darauf hingewiesen, dass die nachfolgende Untersuchung nur Beispiele 

auswählt und diese bewertet, um die große Spannweite der Illustration zu verdeutlichen, keinesfalls aber 

die gesamte Palette von Publikationen zur Thematik des Genozids bearbeiten will und dieses in diesem 

Rahmen auch nicht kann. 

 

4.2.1 Den Holocaust für Kinder aufbereiten  

 – die Rolle von Bilderbüchern für Kinder 

 

Im Vorwort des Kinderbuchs Das Kind im Koffer wird – ziemlich ungewöhnlich für ein Kinderbuch – 

die Entstehungsgeschichte des Buches mit den wichtigsten Diskussionspunkten aufgerollt. Die 

Autoren fanden es offensichtlich nötig, die Thematik Konzentrationslager und Holocaust für ein 

Kinderbuch generell und ihre konkrete Umsetzung nicht nur, wie sonst in verlagsinternen 

Diskussionen im Vorfeld der Veröffentlichung, sondern im Buch selber zu rechtfertigen. Das 

Grundproblem einer Entscheidung, das Thema Holocaust für Kinder nicht weit vom Erstlesealter 

aufzunehmen und zu verarbeiten, fasst Malte Dahrendorf im Vorwort folgendermaßen zusammen: 

„Soll man Kindern vom Faschismus erzählen? Soll man erzählen, wie es war? Oder belastet man die 

Kinder mit Problemen, die sie nicht bewältigen können, ängstigt sie vielleicht sogar? 

Und wenn man entschieden hat, daß ... wie sollte es am besten geschehen?“ 1 

Die besondere Leser- oder besser Vorlesergruppe wird in klassischer Weise mit dem Medium eines 

Bilderbuches erfasst. Die Zielgruppe sind Kinder, die noch keine lange Erfahrung mit dem Medium 
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Schrift haben und dann auf das ihnen angemessene visuelle Angebot zurück greifen können. An zwei 

recht beispielhaften Bildern kann nachvollzogen werden, welche Funktion und welche 

Besonderheiten diese Illustrationen haben. Die erste Grafik (Abbildung 3) ist aus Das Kind im Koffer 

von Ilse Burfeind das zweite (Abbildung 4) um eine Illustration aus Elisabeth Reuters Judith und 

Lisa. Es handelt sich hier um für Bilderbüchern  typische, farbige und `weich gezeichnete´ Bilder. 

Statt harter Kontraste und greller Effekte (wie sie z.B. bei schwarzweißen Originalfotos vorkommen) 

werden oft Pastellfarben genommen. Zwar ist die Aufmachung auf den ersten Blick recht realistisch, 

dennoch sind die Bilder nicht allzu detailliert ausgearbeitet. Bei den beiden Beispielen wirken die 

dargestellten Hintergründe (ein Raum in einem Vernichtungslager und eine Schulhofszene) sehr 

zurückgenommen und `aufgeräumt´. Wie auch die Texte einen Handlungsstrang verfolgen, lenken 

keine Nebenschauplätze ab, die Bilder führen suggestiv den Betrachter durch ihren Szenenaufbau. 

Aus der Perspektive einer auktorialen, `mitlaufenden Kamera´ werden die Motive beobachtet. Diese 

Sichtweise wird durchgehalten2. Nur wenn es darum geht, komplizierte Sachverhalte zu erklären (wie 

in Bild Nr., ein Versteck) kommt ergänzend eine analytische Sichtweise hinzu. Hieran kann man 

erkennen, dass es eben keinesfalls realistische Illustrationen sind, die dem Betrachter (z.B. bei 

fotografischer Unschärfe) zubilligen, die Situation für sich zu bewerten. Alternativ zu der 

Schnittzeichnung des Versteckes hätte man ja durchaus im Text erklären können, dass das Kind in 

dieser Tonne versteckt wurde. Hier hat man offensichtlich aber eine Illustration vorgezogen, in die 

dann Beschriftungen eingearbeitet wurden. An den verwandten Beispielbüchern fällt noch etwas auf, 

das sich in ähnlich konzipierten Kinderbüchern oft wiederfinden lässt: Die Hauptperson tritt fast auf 

allen Bilder auf. Diese ständige Präsenz von einer oder wenigen Protagonisten ist ein Umstand, der 

dem Betrachter bzw. Leser die Identifikation leichter macht. Dass diese Illustration einen stark 

identifizierenden Zug hat, wird auch dadurch deutlich, dass in den zugrunde gelegten Publikationen 

fast immer gleichaltrige Opfer oder zumindest mit ihnen sympathisierende positiv besetzte Personen 

in den Fokus rücken. Es wurde in allen untersuchten Werken nicht ein Mal die Perspektive eines 

Täters eingenommen, allerhöchstens kommt ein Mitläufer in Frage. Worin diese Scheu vor der Täter-

Perspektive begründet, ist leicht nachzuvollziehen. Würde man zum Beispiel die Geschichte eines 

Kindes im KZ durch einen SS-Funktionär schildern, müsste man bei den Kinder voraussetzen können, 

dass sie eine kritische Auseinandersetzung und eine Distanz zum Erzähler oder zum Protagonisten 

haben. Sie müssten als Leser in der Lage sein, auch die bekannten ausweichenden Erklärungsmuster 

für die Gräueltaten, wie der Begründung aus einem Befehlsnotstand heraus, nachzuvollziehen und 

angemessen zu bewerten. Dass man das von Kindern im Erstlesealter nicht erwarten kann, ist klar, 

                                                                                                                                                                                                            
1 vgl. das Vorwort von M. Dahrendorf in: Ilse Burfeind: Das Kind im Koffer. Eine Geschichte aus dem KZ Buchenwald. 
(Publikation des Kinderhaus e.V.), Hamburg 1987; S. 3 
2 Bei beiden Büchern wird die räumliche Perspektive (bei Das Kind im Koffer eine leichte Aufsicht, bei Judith und Lisa eine 
quasi menschliche Normalsichtperspektive) fast bei allen Bildern beibehalten.  
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wenn selbst Erwachsene sich vor einer Erörterung der Schuldfrage scheuen, weil sie mitunter selbst 

kein klares moralisches Bild erreichen können. 

 

4.2.2 Illustration im Jugendbuch: Drei Beispiele 

 

Wahrscheinlich ist das Tagebuch der Anne Frank unter den Jugendbüchern zum Holocaust das 

populärste. Seit der Erstveröffentlichung wurde es in vielen Sprachen übersetzt und erreichte hohe 

Auflagen. In Folge des Klassikers haben viele Verlage ähnliche Tagebücher in ihr Programm 

aufgenommen. Diese Publikationen sind als Jugendbücher konzipiert, in denen Bilder oft eine 

wichtige Rolle spielen1. Eine große Menge an Lesern wird mit dem Namen Anne Franks eines ihrer 

Portraitaufnahmen verbinden. Im folgenden stehen nun drei Beispiele im Fokus der Betrachtungen. 

Zum einen Illustrationen in Ida Vos Wer nicht weg ist, wird gesehen, die Fotos aus dem Anhang des 

Buches Das Tagebuch des Dawid Rubinowicz, herausgegeben von W. Petri sowie Zeichnungen aus 

Das Mädchen aus Harrys Straße von Sigmar Schollak. In der autobiografischen Erzählung von Ida 

Vos schildert die Autorin die Geschichte einer Familie, die in den Niederlanden durch die 

Nationalsozialisten verfolgt wird. Diese Jugendbuch hat  im Gegensatz zu anderen Beispielen, die mit 

Fotos arbeiten, Collagen. In einer Reihung erscheint zu Beginn ein Judenstern als Zeichen der 

Diskriminierung und Verfolgung auf einem grauen Untergrund (siehe Abbildung 5a) und leitet in der 

Reihe von Abbildungen ein, auf denen Gesetze und Verordnungstexte abgedruckt sind, die die 

fortschreitende Verfolgung der Juden dokumentiert, die sich sehr bald bei Freunden verstecken 

müssen (siehe Abbildung 5b). Zum Schluss des Buches taucht wieder der Judenstern auf, der nun 

kleiner wird bis er gänzlich verschwindet. Das letzte Bild zeigt einen Stacheldrahtzaun, wie er mit 

Konzentrations- und Vernichtungslagern in Zusammenhang gebracht wird (Abb.5c). Sehr subtil stellt 

diese Reihung der Bilder das Auftauchen der Repression (symbolisiert durch den Judenstern), die 

Verfolgung und Diskriminierung durch die Besatzungsregierung bis hin zur Vernichtung dar. Die 

graue Fläche könnte einerseits als das Unfassbare an der Massenvernichtung aufgefasst werden, als 

auch - aus der Perspektive der sich erinnernden Autorin - das Schemenhafte der Vergangenheit. Diese 

Illustrationen verführen nicht zu unkritischem Konsum, sie verstören die Erwartungshaltung einer 

genauen historischen Fotografie, die in den meisten Jugendbüchern auftaucht. Hier muss der 

jugendliche Betrachter aus der Abstraktion der grauen Fläche eigene Projektionen entwerfen, er 

bekommt nur durch den Text und verhaltene abstrakte Symbole Impulse. Insofern hat das Buch mit 

seinen zurückhaltenden und zur eigenen Reflexion anregenden Art seiner Illustration eine 

Sonderstellung. 

                                                           
1 Bei Anne Frank gibt es neben dem Tagebuch als Zeugnis glücklicherweise so umfangreiches Bildmaterial, wie es sonst kaum 
bei Holocaust-Opfern zu finden ist. 
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Das Tagebuch des Dawid Rubinowicz ist ein Originaltagebuch, das in der Zeit nach dem Krieg 

aufgefunden wurde. Der dreizehnjährige Dawid beschreibt die Entwicklung im ländlichen Polen von 

1940 an. Er schildert die seit der Besetzung aggressiver werdenden Diskriminierungen von Seiten der 

Besatzer und der nichtjüdischen Einheimischen. Die Verleger setzten dem Textteil am Schluss eine 

ganze Reihe Fotos hinzu. 

Sie zeigen in Reihenfolge zunächst das Dorf, eine Aufnahme der Schulklasse von Dawid, dann wieder 

das Dorf. Danach werden Fotos aus der Zeit vor 1939 gezeigt, die jüdisches Leben dokumentieren 

sollen. Danach folgen Bilder, die offensichtlich aus der Zeit nach 1939 bis 1945 (siehe Beispiel Abb. 

3)  stammen und Deportationen, einen Eisenbahnfahrplan zum Vernichtungslager Treblinka sowie 

Nachkriegsbilder von Treblinka zeigen. 

Die Bildunterschriften sind sehr ungenau, z.B. wird unter ein Bild von der Gedenkstätte Treblinka 

einfach die Unterschrift „Treblinka“ gesetzt1. Auch wird durch die Vermischung von 

Originalschauplatzfotografien, die allerdings offenbar erst nach 1945 entstanden sind, mit 

historischen Fotografien aus anderen Orten der Eindruck erweckt, dass diese Illustrationen (obwohl 

sie dem Text erst nachgeordnet sind) alle sowohl geographisch wie chronologisch unmittelbar zur 

Lebensgeschichte von Dawid Rubinowicz gehören. Dieser etwas sehr laxe Umgang mit der gerade in 

Zeiten der Bildmanipulation sehr wichtigen Authentizität ist zumindest bedenklich2. Der Autor nimmt 

den Bezug zum Text, den alle Illustrationen haben, nicht ernst. Dies macht ein Infragestellen der 

Wahrheit des Tagebuchtextes leichter und schwächt die Position des Textes, anstatt diese zu 

unterstützen. In seinem grundsätzlichen Überlegungen zum Kinderbuch stellt Hans Ries fest, dass 

Widersprüchlichkeiten zwischen Text und Bild sehr problematisch anzusehen sind, da schon Kinder 

kleine Ungereimtheiten schnell bemerken3. 

Im zunächst in der DDR erschienenen Buch Das Mädchen aus Harrys Straße von Sigmar Schollak 

herrscht ein karikaturhafter Zeichenstil vor. Die Geschichte handelt vom Jungen Harry, der 1942 

einem jüdischen Mädchen in Berlin zu helfen versucht. Die Hilfe nutzt jedoch nur wenig, am Ende 

der Erzählung ist die jüdische Familie mit dem Mädchen verschwunden. In den schwarz-weissen 

Illustrationen werden die Hauptfigur und die Umwelt relativ vereinfachend dargestellt. Diese 

Zeichenweise hat an einigen Stellen Schattierungen, an anderen kaum Zwischentöne und ist generell 

relativ flüchtig, also nicht konkret ausgearbeitet. Der Zeichner (Horst Rudolf) ist unter anderem auch 

als Karikaturist tätig. Die Problematik einer solchen Darstellung liegt darin, dass mitunter so stark 

vereinfacht wird, dass Brutalität z.B. eines Nazi-Schergen durch die Zeichnung stark überbetont 

                                                           
1 vgl.:  Petri, W.: Das Tagebuch des Dawid Rubinowicz. Weinheim und Basel, 1988; S. 119 
2 Auf Buchumschlag und im Impressum wird zwar auf die Verwendung von Bildern aus dem Film des Autors hingewiesen, 
bei den Bildern vermisst man einen solchen Hinweis sowie konkrete Datierungen und Ortsangaben. Es ist teilweise 
unmöglich, die Bilder den unterschiedlichen Quellen zuzuordnen. 
3 vgl.: Ries, H.: Grundsätzliche Überlegungen zur Illustration von Kinder- und Jugendliteratur. In: Baumgärtner, Alfred C. 
(Hrsg.): Text und Illustration im Kinder- und Jugendbuch. Würzburg 1991; S. 16f 
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wirkt. Im Gegensatz zum Text, der durchaus Zwischentöne enthält, entwirft die Zeichnung Figuren, 

die für ein Jugendbuch und seine Leser allzu schnell abgelehnt werden können1. Das Beispiel 

(Abbildung Nr. 4) zeigt einen Nazi-Fähnleinführer, der in der Schule über die Juden herzieht. Das 

Kinn ist grob vorgestreckt, die Gesichtszüge brutal und der Scheitel ist sehr stark akzentuiert. 

Insgesamt nicht an allen Stellen, aber an markanten Punkten der Auseinandersetzung wird die 

Illustration den Zwischentönen der Geschichte gerade bei der Zeichnung der Personen nicht gerecht. 

Sie verführt manchmal zu einem klischeehaften Schwarz-Weiß-Denken.  

 

4.2.3 „Der überaus starke Willibald“ - eine Fabel über Totalitarismus und Verfolgung 

von Minderheiten 

 

Das in Deutschland sehr populäre Buch Der überaus starke Willibald von Willi Fährmann ist unter 

den Bilderbüchern sicher eines der herausragendsten und erfolgreichsten Jugendbücher. Vorweg sei 

für diejenigen, die das Buch nicht kennen gesagt, dass die Begriffe Holocaust, Nationalsozialismus 

und Judenverfolgung im Text wie im Bild selber nicht einmal auftauchen. Text und Bild nutzen keine 

Originaldokumente, keine Zitate, sondern stellen oberflächlich betrachtet, in Fabelform eine 

Geschichte von Mäusen dar. Es geht innerhalb der Geschichte um eine Mäusegesellschaft, bei der 

sich der `überaus starke Willibald´ zusammen mit drei anderen Mäusen (der Hermann-Maus und der 

Josefmaus?) zum populistischen Führer und mehr und mehr zum Diktator aufschwingt. Das Opfer des 

sich langsam ausweitenden Herrschaftssystem ist die (weiß gefärbte) Lillimaus, die von anderen 

Mäusen isoliert wird, von der Gesellschaft der anderen fortschreitend diskriminiert wird. In der 

Handlung des Textes wie auch in der Illustration werden in auktorialer Erzählhaltung mehrere 

Perspektiven verfolgt - in Bezug auf die Illustration kann gesagt werden, dass sie quasi dem Blick 

einer auktorial gesteuerten Kamera ähnelt1. Sowohl die Täter bzw. die drei Hauptträger der 

Repression werden geschildert als auch das Opfer. Die Frage nach der zeitlichen Perspektive ist 

vernachlässigenswert, die Fabel nutzt die Vergangenheit als Zeitebene und somit ist auch der Blick 

auf die Illustration ein Blick in etwas Vergangenes.  Interessant und für den Charakter der 

außerordentlichen illustrativen Lösung ist der Fabelcharakter und die Ausnutzung der formtypischen 

Verfremdung. Dabei gibt es einen, vom Autor bei den Lesern voraussetzbaren `Schlüssel´ - die 

Übertragung der Handlungen, der Äußerungen und Charakteristika der Mäusegesellschaft auf die 

Gesellschaft sowie die politischen Entwicklungen in Deutschland mit Beginn der dreißiger Jahre bis 

1945. Diese Dechiffrierung funktioniert auch bei den Zeichnungen. Als Beispiel ist ein Vergleich der 
                                                           
1 Diese Scheidung der Personen in Gut und Böse wird einerseits der historischen Wahrheit, die wesentlich komplizierter ist, 
nicht gerecht und ist auch Jugendlichen nicht angemessen. Die Leser sind durchaus in der Lage, auch gegenüber nicht 
klischeebeladenen Zeichnungen Kritik und Ablehnung zu zeigen. 
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Zeichnungen von drei Mäusepolitikern mit Fotos der führenden Nazi-Führern Adolf Hitler, Herman 

Göring und Josef Goebbels hier eingebracht (Abbildung 6). Mit dieser technischen Leistung begibt 

sich der Zeichner vordergründig auf den gleichen Weg, den die politische Karikatur seit Honoré 

Daumier geht - der Animalisierung von Menschen. Jedoch ist hier die suggestive Kraft nicht zu stark, 

dass man sofort erkennen kann, wer gemeint ist. Die Zeichnung ist allerdings nicht so scharf und 

eindeutig wie eine klassische Karikatur. Geradezu geschickt wird die Balance gehalten zwischen dem 

Merkmal der Fabelwesen und porträtierter Nationalsozialisten2 (siehe Abbildung 8).  Aus dieser 

sensiblen Balance bekommt Der überaus starke Willibald auch seine Innovationskraft. Ebenso wie 

der Text zahlreiche Parallelstellen zum Nationalsozialismus und der Verfolgung von Minderheiten 

vorhält, geht dem wissenden Leser sehr bald auf, wer wirklich gemeint ist, wenn z.B. der überaus 

starke Mäuse-Führer Willibald auf der Tribüne seinem Volk Treue zum Führer einimpft. Das 

verblüffende an dem Buch ist vor allem, dass sowohl Text als auch Illustration ohne die historische 

Parallele auch funktionieren, aber der `Aha-Effekt´ mit einem Mal das ganze Kinderbuch zu einem 

politischen Atlas machen können3. Vorwürfe historischer Ungenauigkeit können diesem Buch nicht 

gemacht werden: Als eine eindeutige Fabel kann auf den Willibald der Vorwurf einer Manipulation 

der Geschichte oder einer Verharmlosung und Banalisierung des Holocausts nicht angewendet 

werden. 

 

4.2.4 Die Autorität des Zeitzeugen - Werke von 

 Holocaustopfern und -zeugen 

 

Einen sehr kleinen Anteil an der Masse der Medien, die sich mit dem Genozid beschäftigen bilden 

Publikationen, die mit Originaldokumenten aus Konzentrations- oder Vernichtungslagern arbeiten. 

Das ist zum einen darauf zurück zu führen, dass im Vergleich zu den vielen Millionen beteiligter 

Menschen wenige Mediendokumente dieses historische Ereignis festhielten und/ oder viele 

Dokumente nicht mehr greifbar sind1.  Gerade diese wenigen Dokumente werden offensichtlich in der 

jüngsten Zeit verstärkt gesucht - vermutlich weil sie einen besonderen Wert besitzen, ein historische 

Authentizität verbunden mit einem persönlichen, mit einem  Namen (zumindest ungefähr) 

verknüpfbaren Person, die den im großen Ausmaß kaum begreifbaren Völkermord nachvollziehbar 
                                                                                                                                                                                                            
1 Beleg dafür ist, dass Illustrationen sowohl einzelne Personen porträtieren, als auch Massenszenen quasi `aus der Luft´  
verfolgen - eine Haltung, die keinem Träger der Handlung (z.B. einer Maus) zustehen könnte. 
2 Die körperlichen Merkmale der verfremdeten Nazi-Größen sind in den Zeichnungen so eingearbeitet, dass sie eben noch 
übertragbar sind. Daumier wie andere Karikaturisten gingen einen eindeutigeren Weg, zeichneten er doch z.B. Schweine mit 
Menschenköpfen. 
3 Am Rande sei erwähnt, dass der Autor dieser Arbeit den Willibald in einer Kreisbücherei nicht unter dem Schlagwort 
„Drittes Reich“, sondern unter „Tiere“ eingeordnet fand. 
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machen.2 Ein Beispiel von Zeitzeugenberichten der besonderen Art ist das Buch Es gibt hier keine 

Kinder... des unter einem Pseudonym auftretenden Thomas Geve3. Der Untertitel Aufzeichnungen 

eines kindlichen Historikers deutet an, welche besondere Qualität von dieser Publikation erwartet 

wird. In der Publikation, die sich nicht speziell an Kinder und Jugendliche richtet, wird der 

Hintergrund der verwendeten Zeichnungen erklärt. Die Zeichnungen wurden von T. Geve als Kind 

kurz nach der Befreiung aus einem Konzentrationslager 1945 in einem schweizerischen 

Erholungsheim aus der Erinnerung gefertigt und sind vor einigen Jahren wieder aufgetaucht - so der 

Einleitungstext. Obwohl aufgrund der zeitlichen Verschiebung nicht im eigentlichen Sinn als 

Zeitzeugenbericht wertbar, zeigen die Zeichnungen in erstaunlich detaillierter Form das Leben im 

Lager aus der Perspektive des minderjährigen Lageropfers. Im Fokus der Zeichnungen stehen sowohl 

Opfer als auch Täter. Dabei nutzte Geve nicht nur die klassische Zeichnung - immer wieder werden 

Titel der Zeichnungen oder Erklärungen in schriftlicher Form zu den Zeichnungen gelegt. Dies gibt 

den Zeugnissen einen analytischen Zug, der eindrucksvoll und beklemmend zugleich ist4. Genaue 

Uhrzeiten (vgl. Abb.10 Der Wochentag), eingestreute Namen und offizielle Bezeichnungen, die sich 

mit persönlichen Gefühlen abwechseln, verstärken noch den konkreten Bezug zur Realität. In der 

Zeichnung löst auch die kindhafte Zeichnungsweise im Kontrast zu dem ganz und gar nicht 

kindlichen Motiven eine Betroffenheit aus - normalerweise verbindet man mit der naiven 

Darstellungsweise von Kindern auch entsprechende Motive. Hier trifft die einfache Zeichenweise auf 

die brutale Realität der Menschenvernichtung.  

Zwei weitere Beispiele sollen diese besonderen Dokumente ergänzen. Bei den in Abbildung 8 und 9 

gezeigten Illustrationen handelt es sich um sehr wahrscheinlich direkt in Vernichtungslagern 

entstandene Dokumente. Bei beiden Werken konnte das dokumentierende Jüdische Museum Prag 

auch 5die Menschen, die sie schufen, ausfindig machen. Der Clown (Abb. 9), ein typisches 

Kindermotiv, wurde von den Herausgebern Anna Klausnerová (23.07.1932-12.10.1944 hingerichtet) 

zugeschrieben. Das Drachenbild (Abb. 8) wurde von Doris Zdekauerová (15.12.1932-16.10.1944 

hingerichtet) erstellt. Beide Illustrationen ähneln sich auf den ersten Blick hinsichtlich des Motivs. 

Dennoch gibt es neben dem scheinbar kindlichen Motiven Clown und Drachen Hinweise auf die 

unmenschlichen Lebensumstände. Neben dem Mädchen, das Doris Zdekauerová zeichnete, steht ein 

Drache - ein Motiv des Schreckens. Nun würde man dieses Bild nicht unbedingt mit dem Holocaust 

                                                                                                                                                                                                            
1 Die meisten filmischen Dokumente stammten von Tätern und wurden aus verständlichen Gründen eher vernichtet und nicht 
veröffentlicht Die Dokumente von Opfern bzw. Zeitzeugen waren bis 1945 oft ebenfalls (absichtlich oder unabsichtlich) 
zerstört verschollen oder sind möglicherweise nie ausgewertet worden. 
2 Diesen Effekt ist vor allem auch bei  literarischen Autobiografien (wie A. Franks Tagebuch) sehr gut beobachten. 
3 Geve, Thomas: Es gibt hier keine Kinder... . Aufzeichnungen eines kindlichen Historikers. Göttingen 1997 
4 Hier entsteht auch die Frage, in welchem Zusammenhang diese Zeichnungen entstanden und ob diese analytisch-
rekonstruierenden Zeichnungen möglicherweise Teil eines Therapiekonzeptes und somit angeleitet waren. Der Klappentext 
gibt hierzu leider keine Erklärungen. 
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in Verbindung bringen, wenn nicht im Hintergrund (schemenhaft) ein Mensch zu erkennen ist, bei 

dem ein Hackenkreuz auf der Kleidung angebracht ist. Bei Anna Klausnerovás Clown werden die 

Umstände der Entstehung dieser Zeugnisse durch die Lebensmittelrationskarte dokumentiert, die als 

Hintergrund für die Stickerei genutzt wurde. Daher setzt dieses Dokument zumindest bei älteren 

Betrachtern durchaus mehr Anteilnahme frei, denn eine Zeichnung wie die von Zdekauerová könnte 

in Teilen auch der Phantasie entspringen. Hier ist die Lebensmittelkarte als Teil des bürokratisierten 

Massenmordes im wahrsten Sinne des Wortes unmenschlicher Hintergrund für ein Kind, das mit 

sparsamsten Mitteln künstlerisch ausdrückte. 

 

4.2.5 Ein Poster für das Klassenzimmer - didaktischen Lösung des United States 

Holocaust  Memorial Museum 

 

Das United States Holocaust Memorial Museum (USHMM) ist eine der größten und wichtigsten 

Institutionen auf internationalem Sektor, die sich um die Aufklärung und Erinnerung des Holocaust  

bemühen. Im Rahmen dieser Tätigkeit stellt das USHMM auch didaktisches Material vor allem für 

die Schule her. Ein Beispiel für solche didaktischen Hilfsmittel ist das hier neben abgebildete Poster 

(Abbildung 12). Für das Klassenzimmer bestimmt, stellt es zahlreiche historischen Kinderfotos dar. 

Anders aber als viele konventionelle Fotos zum Holocaust werden hier zwar spätere Opfer gezeigt, 

bei denen jedoch der Rahmen der Diskriminierung und Verfolgung fehlt. Anstatt diese Kinder als 

Opfer darzustellen, werden sie in ihrem Alltag gezeigt. Teilweise in Feiertagskleidung, mit 

Geschwistern und Klassenkameraden zeugen die Porträts der Kinder von einer historischen 

Normalität, in der Bedrohung noch keine Rolle spielte (,wenngleich es sie vielleicht schon gab). In 

der Mitte und also an besonders hervorgehobener Stelle sind drei Kinder zu sehen, die mit einem 

Reifen spielen. Nur aus dem gesamten Zusammenhang kann man erschließen, dass diese Kinder 

später zu Opfern des Holocausts wurden. Das Museum weicht damit das Klischee auf, dass jüdische 

Kinder bzw. allgemein Juden einzig und allein als Opfer gesehen werden. Für eine Einrichtung von 

solcher Bedeutung scheint es wichtig zu sein, einerseits die historischen Fakten und die 

Grausamkeiten des Holocausts nicht zu verstellen, andererseits aber auch den Blick heute lebender 

Kinder und Jugendlichen nicht auf die Topoi Judenverfolgung und Judenvernichtung 

einzuschränken1. Einer einseitigen Identifizierung mit den Opfern als Opfer wird hier kein Vorschub 

geleistet, obwohl dieses sicherlich die einfachere Variante ist. Stilistisch interessant ist, dass die 

                                                           
1 Die vor allem in Spielfilmen (Schindlers Liste) stark strapazierte Epoche von Deportation und Massenvernichtung (nach dem 
Beschluss der Wannsee-Konferenz) ist sicherlich wichtig. Eine einseitige Einschränkung auf diese Motive bedeutet aber auch, 
dass v.a. jüdische Kultur und jüdischer Alltag, die das NS-System den Opfern neben der Menschenwürde raubte, nicht 
wiederhergestellt werden. Es könnte sogar als erneutes (wenngleich unabsichtliches)  Negieren der Jahrhunderte langen 
Kulturen der NS-Opfer (Juden und andere) in Europa gewertet werden.  
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Original-Fotografieränder auf diesem Poster nicht wie sonst im Reproduktionsprozess abgeschnitten 

sind und damit den Eindruck eines Auszuges aus dem privaten Fotoalbum zu erwecken.  

 

  

 

4.3 Nachtrag: Der visuelle Umgang mit dem Holocaust in den neuen Medien 

- zwischen Präsentation und Manipulation 

 

 

Während das Buch als Hauptmedium für Generationen von Kindern und Jugendlichen die Hauptrolle 

gespielt hat, so haben andere Medien längst einen großen Einfluss in der Lebenswelt heutiger 

Jugendlicher und Kinder. Zunächst stand nach 1945 neben der literarischen Auseinandersetzung der 

moderne Spielfilm. International spielt das Thema Holocaust gerade auch in sehr erfolgreichen 

Produktionen unter den Geschichtsthemen eine Hauptrolle. Als Beispiel seien die in den 90er Jahren 

veröffentlichten Filme „Schindlers Liste“ , „American History X“ oder zuletzt der oscar-gekrönte 

Spielfilm „Das Leben ist schön“ von Roberto Begnini zu nennen. Neben den Kinofilmen spielt der 

Genozid ein wichtiges Thema in Fernsehdokumentationen. Aus vielerlei Gründen muss hier auf eine 

Besprechung verzichtet werden. 

Seit einem Jahrzehnt dringt das Internet in unsere Medienwelt und vor allem das Bewusstsein der 

Jugendlichen ein. Das Internet ist eine riesige Datenbank, ein Wissensmarkt, der einen Teilnehmer jedoch 

auch überfordern kann. Denn die Möglichkeiten, dieses Wissen zu ordnen, sind gering. In Bezug auf das 

Thema Illustration kann gesagt werden, dass visuelle bzw. nichtschriftliche Zeichen wichtige und 

geradezu unabkömmliche Bestandteile einer Internetpräsentation geworden sind. Umso interessanter ist 

der Umgang mit NS-Diktatur und Holocaust, der mittlerweile gerade auch gezielt mit dem Medium 

Internet vorangetrieben wird. Mittlerweile sind fast alle großen Gedenkstätten im Internet vertreten und 

es gibt keinen Grund, anzunehmen, dass das Internet und seine Popularität in wenigen Jahren nicht ein 

noch intensiver genutztes Medium sein wird. Das Internet hat einige wichtige Unterschiede zu 

herkömmlichen Medien wie Buch oder Film: Das Internet ist übernational organisiert und untersteht 

keinerlei Kontrolle oder Zensur. Die Homepage eines Autors kann an jedem Computer der Welt 

abgespeichert oder abgerufen werden. Eine Homepage ist ständig aktualisierbar und kann somit auf 

aktuelle Geschehnisse genauso schnell reagieren, wie eine Nachrichtensendung. Autoren und Rezipienten 

können im Internet nahezu vollständig anonym bleiben. 

Gerade letzteres hat zur Folge, dass im Internet die gängigen sozialen und rechtsstaatlichen Hemmungen 

für Extremismus ausgesetzt sind. Diese absolute Meinungsfreiheit ohne irgendwelche Zensur führt auch 

dazu, dass politische Randgruppen aller Strömungen das Internet nutzen, um die für Printmedien viel 
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härteren und besser durchsetzbaren Zensurbestrebungen zu umgehen.  Unter anderem nutzen neben den 

Gedenkstätten, die sich um die Aufklärung des Holocausts bemühen auch Holocaust-Leugner das 

Internet. Die Unterbindung der Nutzung des Internets zur Verbreitung von verfassungsfeindlichen, 

revanchistischen bzw. rassistischen Inhalten ist gesetzlich gesehen sehr schwierig. Nach der jüngsten 

Diskussionen wird zwar von vielen Politikern ein Verbot solcher Präsentationen gefordert, jedoch ist das 

internationale Internet von einer Nation alleine nicht zensierbar, selbst wenn man alle 

verfassungsmäßigen Bedenken und die technischen Schwierigkeiten überwinden würde1. Zwar ist die 

virtuelle Realität des Internets noch nicht die Realität, aus der geschichtlichen Erfahrung entnehmen wir 

aber, das Medien Bewusstsein lenken können2. Eine ausführliche Beschreibung der einzelnen Seiten kann 

in dieser Arbeit nicht durchgeführt werden. Trotzdem wird im Internet auch rechtsradikale und 

geschichtsverfälschende Propaganda gemacht, was im Sommer 2000 die Diskussion um Verbote von und 

härtere Zensurbestimmungen anheizt. Illustrationen wie ein hier nicht abgedruckter rassistischer Comic 

der NSDAP/AO3 spielen in dieser Auseinandersetzung um Nationalsozialismus, Faschismus und auch um 

den Holocaust eine bedeutende Rolle. Geschickter als einschlägige Neonazi-Homepages sind z.B. auch 

die angeblichen Holocaust-Gedenk-Institutionen, die sich als Aufklärer tarnen, aber gleichzeitig den 

Holocaust auf subtile Weise relativieren oder leugnen4. Nicht immer, aber durchaus oft werden in diesem 

Zusammenhang auch Bilder in einer Weise verwandt, dass bewusst falsche Zusammenhänge konstruiert 

werden oder das Bild selber gefälscht ist. 

Aber natürlich gibt es auch Internetseiten, die sich um eine Aufklärung des Holocausts bemühen. Im 

Anhang sind auf der beiliegenden Diskette noch zwei Beispiele für den Einsatz von Illustrationen  zum 

Zwecke der Aufklärung  des Holocaust gespeichert1.  

Zunächst die Webseite Hashoa, einer Seite, die sich mit dem Thema Holocaust und Judentum beschäftigt. 

Hier werden vornehmlich Original-Fotos eingebaut, die von einem Stacheldraht umrahmt sind. Die 

Hauptseite (ohne die Navigationsleiste) ist durchweg in schwarz-weißen oder zumindest zurückhaltenden 

Farben gehalten. Die bereits aus anderen Publikationen bekannte und stark mit dem Holocaust belegte 

Symbolik des Stacheldrahts steht in Kontrast zu den Kinderbildern, von denen einige recht bekannte 

Porträts sind, darunter ein Porträt Anne Franks. Anhand dieser Präsentation kann sehr gut nachvollzogen 

werden, in wie weit Fotos gerade für das übernationale und prinzipiell mehrsprachige Internet ein sehr 

gutes Mittel sind, Kommunikation und Aufmerksamkeit zu lenken oder zu fördern. Während der 

Verfasser unter diese Grafik in mehreren Sprachen das Wort Kinder schrieb, können sich Bilder und die 

Symbolik in der Regel über Sprachgrenzen hinweg verständlich machen. Weiter unten wird mit Hilfe von 
                                                           
1 siehe auch Leitartikel: „Thierse will Hetze stoppen“ in der Frankfurter Rundschau vom 02.08.00 (Jahrgang 56), S. 1 
2 Erinnert sei an Hitlers „Mein Kampf“, das in den Zwanziger Jahren quasi virtuell die späteren Ereignisse vorwegnimmt. 
3 Neonazi-Organisation von dem Amerikaner Gary Lauck. 
4 Der kanadische Holocaust-Leugner Ernst Zündel gibt sich im Geleitwort seiner Homepage zunächst betroffen vom 
Holocaust und nennt sich auf seinen Presseerklärungen einen „Menschenrechtsaktivist“. 
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Fotografien eine Person gesucht, hier wird das Internet zum interaktiven Instrument - mit Hilfe von 

Bildern. Die zweite Homepage Anne Frank- eine Geschichte für heute beschäftigt sich mit dem 

populärsten jugendlichen Opfer des Nationalsozialismus. Hier wird der virtuelle Besucher mit einer 

Grafik begrüßt (Abb. 11), die sozusagen die Person von Anne Frank visuell darzustellen versucht. Neben 

einem Porträt sieht man grafisch eingearbeitet ihre Unterschrift. Diese beiden Elemente sind sehr 

persönliche Zeugnisse ihrer Person. Anne Frank schreibt gerade - möglicherweise an ihrem Tagebuch und 

es ist kein  Passbild, sondern eine private Aufnahme. 

Auch hier sieht man wieder  eine - bis auf den in der Originalgrafik (siehe Diskette) roten Schriftzug 

„Anne“ eine schwarz-weiße Abbildung. Der schwarze Rahmen, der das Bild zu löschen droht, mag die 

Relikthaftigkeit der Bilddokumente andeuten. Hinsichtlich dieser Grafik muss darauf hin gedeutet 

werden, dass es sich hierbei um eine - wenn auch gutgemeinte - Manipulation handelt. Es ist eben kein 

Originaltext oder ein Originalfoto, was dort die Besucher empfängt. Der Schwerpunkt liegt hier eindeutig 

auf der Lebensgeschichte und Person Anne Franks - die ja in der Überschrift2 und dem Titel der Webseite 

offenbar das Thema Holocaust verdrängt hat. Hier wird offensichtlich auch grafisch der Ansatz verfolgt, 

anhand der Lebensgeschichte Anne Franks den Holocaust zu thematisieren. 

 

Neben dem kurzen Erörtern zweier Internetpräsentationen muss noch kurz auf ein Medium hingewiesen 

werden, dass im Bereich der Schule mittlerweile häufig eingesetzt wird. Die CDrom bietet eine - vom 

Internetzugang unabhängige und komfortable - Arbeitsweise, sich dem Holocaust zu nähern. Aufgrund 

der großen Datenkapazität bietet die Cdrom im Gegensatz zur Internetseite viel mehr Speicherplatz für 

z.B. auch Fotografien3. Im Rahmen eines didaktischen Seminars bewerteten Studenten der Technischen 

Universität Berlin die didaktische Aufbereitung von Geschichts-CDroms unter dem Schwerpunkt 

Holocaust4. Daher kann auf eine Evaluation verzichtet werden. 

 
5. Resümee  
 

Die Debatte um die umstrittene Ausstellung „Vernichtungskrieg - Verbrechen der Wehrmacht“ vom 

Hamburger Instituts für Sozialforschung unter der Initiative des Publizisten Jan P. Reemtsma, die 

ebenfalls um die Authentizität von eingesetzten Fotos kreiste, zeigt, wie hoch die Ansprüche für den 

                                                                                                                                                                                                            
1 Einzig ein Abdrucken würde der Präsentation nicht gerecht, daher sind beide Präsentationen noch auf der Diskette 
abgespeichert. 
2 Übrigens in Rosa, einer bewusst oder unbewusst eingesetzen derzeitigen Modefarbe. 
3 Zwar kann auch auf einer Homepage theoretisch viel Datenmaterial abrufbar sein, doch die lange Herunterladezeit macht 
diese datenintensiven Internetseiten unpraktikabel. 
4 Die Ergebnisse stehen im Internet unter der Adresse: www.stat.cs.tu-berlin.de/~rademac/holo/cd-romvergleich.html  
(Anfrage vom 8.8.2000) 
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Einsatz von Fotografie sind1. Obwohl diese provokante Ausstellung gut recherchiert worden war, 

entdeckten Historiker nicht korrekte Bildzuordnungen. Hier wurde das Medium Fotografie falsch 

eingesetzt. Eine weitere Problematik ist bei Fotografie wie auch beim Film, dass in Zeiten digitaler 

Bildbearbeitung die Möglichkeiten einer Manipulation groß sind. Dietrich Grünewald fasst diese 

Problematik der Fotografie in seinem Aufsatz zur Funktion und Wirkung von Illustrationen 

folgendermaßen zusammen:  

„Fotografie, wissen wir, muß nicht Wirklichkeit präsentieren. Ihre Manipulationsmöglichkeiten sind 

vielfältig [...].“2 

Nicht nur die falsche oder irreführende Verwendung von Bildmaterial in falschem Zusammenhang ist das 

Problem. Mittlerweile kann jedes Bild als Bild selber in nahezu perfekter Weise manipuliert, retuschiert 

werden. Trotzdem halten viele Jugendliche und selbst Erwachsene Fotos für das Medium, das am meisten 

authentisch ist. James E. Young, der den literarischen Umgang mit dem Holocaust erforscht hat, gibt dem 

Foto im Hinblick auf Authentizität eine Sonderstellung: es sei in der Lage, eine „[...] Autorität seiner 

empirischen Verbindnung zu den Ereignissen zu beschwören, was wiederum das Gefühl seiner eigenen unmittelbaren 

Faktizität hervorruft.3“ 

Die Grundproblematik - neben vielen weiteren- von literarischer wie visueller Thematisierung des 

Holocausts ist, dass eine Balance gehalten werden muss zwischen Authentizität und Identifizierung. 

Authentisch scheint zunächst eine Illustration, die das Dargestellte nicht verstellt oder verändert. Dieser 

hohe Anspruch ist schwer durchzuhalten - allein eine Fotografie an sich zeigt nur einen Ausschnitt von 

Wirklichkeit. Daran kann man aber in diesem Medium nichts ändern - es gehört zu seinen Bedingungen. 

Vielmehr muss man auf der `anderen Seite´, bei den Rezipienten (seien sie Jugendliche oder 

Erwachsene), eine Haltung aufbauen, diese Zeugnisse für Ab-bilder der Wirklichkeit betrachtet. Die 

Verführung gestochen scharfer Bilder und Filme ist mitunter so suggestiv, dass man Abbild und 

Abgebildetes miteinander verwechselt.Young thematisiert eine Verwechselungsproblematik bei 

Gedenkstätten, die seiner Meinung nach die Autorität der Vernichtungslagers-Realität übernehmen. Für 

Young funktionieren Fotografien nach dem gleichen Prinzip wie Gedenkstätten, „[...] bei der Darstellung 

und Objekt scheinbar eins sind[...]“1. Deshalb ist auch bei authentischen Bildzeugnissen eine 

medienkritische Anleitung gerade für Kinder wichtig, damit erstens Manipulationen vorgebeugt werden 

kann und weiterhin deutlich wird, dass z.B. die Realität eines Buches, einer Gedenkstätte oder eines 

Bildes nicht die Realität des Holocausts an sich ist, sondern ein Abbild von ihr. Trotzdem ist infolge der 

ungeheuer großen Holocaust-Literatur und der breiten Aufarbeitung heute auch gefordert, die Vorgänge 
                                                           
1 Die Ausstellung Vernichtungskrieg-Verbrechen der Wehrmacht musste abgebrochen werden, nachdem einige 
Fotodokumente nicht richtig eingeordnet wurden. 
2 vgl.: Grünewald, D.:Zu Funktion und Wirkung von Illustrationen im Kinder- und Jugendbuch. In: Baumgärtner, Alfred C. 
(Hrsg.): Text und Illustration im Kinder- und Jugendbuch. Würzburg 1991; S. 52 
3 vgl.: James E. Young: Beschreiben des Holocaust. Frankfurt/a.M., 1997; S. 101 
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speziell für Jugendliche an die heutige Lebenswelt anzuknüpfen, anstatt so stark auf die Geschichtlichkeit 

abzuheben, dass die Konsequenzen für heutige Zivicourage und Politik nicht deutlich werden. Einige 

Forscher konstatieren der Auseinandersetzung mit dem Holocaust eine gewisse Gewöhnung an die 

typischen Bilder - beispielhaft sei hier das Porträt Anne Franks genannt, welches sicherlich sehr, 

vielleicht allzu bekannt ist. Die zunehmende zeitliche Distanz führt nach Aussage von Forschern dazu, 

dass die „[...] damit verbundene pädagogische Problematik erschwert wird, vermutlich insbesonderer durch 

zunehmende öffentliche Vertrautheit mit bildlichen Darstellungen des Holocaust, die duchr Medien wie Fotografie, 

Film und Fernsehen verbreitet werden.“1  

Hiermit scheint vorgezeichnet, dass die Aufklärung sich immer neuer Mittel bedienen muss, um einen 

Gewöhnungseffekt und eine Klischeehaftigkeit zu vermeiden. Über der mit der Thematik beschäftigten 

Medien - seien es Film und Fernsehen oder Bücher - hängt somit ein Druck zur Innovation. Grundsätzlich 

steht der Autor eines Mediums vor der paradoxen Aufgabe, die schreckliche Wirklichkeit des 

Holocaustes distanziert analytisch und unverfälscht darzustellen und andererseit das Publikum nicht nur 

mit Zahlen oder Fakten zu schocken (,wenn das überhaupt noch gelingt), sondern vor allem auch Kindern 

und Jugendlichen den Holocaust und die Konsequenzen aus ihm mit suggestiver und innovativer  Kraft 

nahe zu bringen. Dies erreichen viele der vorgestellten Medien durch die Verfolgung einer zentralen 

Identifikationsfigur - sei es Anne Frank - oder die Lillimaus in der Mäusegesellschaft Willi Fährmanns. 

Insgesamt war an den zugrunde gelegten Werken auffällig, dass Kinderbücher sich darüber hinaus oft 

einfacher Sprache und einer kindgerecht vereinfachten, suggestiven Illustration bedienen. Vielfach sind 

diese Bücher als Vorlesebücher konzipiert, so dass die Illustrationen möglicherweise das Kind die 

Geschichte verfolgen lässt. Jugendbücher setzen bei älteren Lesergruppen zunehmend auf historisches 

Original-Bildmaterial, fügen Quellen ein oder verzichten ganz auf eine Illustration (mit Ausnahme des 

Buchtitels). Meistens finden sich in Jugendbüchern mehr Fotos als Zeichnungen, mehr unkommentierte 

Quellen und mitunter auch eine Zeitleiste. Bei Jugendbüchern tritt die suggestive Heranführung 

zugunsten einer selbstständigen Erarbeitung in den Hintergrund. Entsprechend sind die beschriebenen 

und/oder mit Bildern dokumentierten Vorgänge komplexer und lassen entsprechend auch mehr Raum für 

eine selbstverantwortliche Interpretation von Seiten der Leser.  

Bei der Bewältigung des Themas Holocaust ist die Problematik inbegriffen, dass durch eine nicht 

gelungene Verarbeitung des Holocausts dieser einzigartige, aber theoretisch wiederholbare Prozess 

relativiert wird. Insofern steht der Umgang, auch der visuelle, in dem Dilemma, einerseits historisch 

genau zu arbeiten und andererseits gerade als didaktische Anleitung die Konsequenzen für das Heute an 

Jugendliche weiterzugeben und den per se in allem Ausmaß gar nicht greifbaren Holocaust 

nachvollziehbar zu machen. 
                                                                                                                                                                                                            
1 vgl.: James E. Young: Beschreiben des Holocaust. Frankfurt/a.M., 1997; S. 270 
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6. Anhang: Grafiken, Zeichnungen und Fotos  
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us: I. Burfeind: Das Kind im Koffer, 1987 

 

ybil Milton: Unterschiede des Diskurses in den USA und 
r Geschichte. Bonn, 2000 ; S. 18 
Abb.4 aus: E. Reuter: Judith und Lisa, 1988 
                                                                                                    
Deutschland. IN: Brinkmann, Annette (u.a./Hrsg.): Lernen 
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Abb.5b aus: I. Voss: Wer nicht weg ist, wird 
gesehen

 Abb.5a aus: I. Voss: Wer nicht weg ist, wird gesehen., 1989 

 

 
 

 
 
 
 

 
Abb.6 aus: W.. Petri:  Das Tagebuch des Dawid 
Rubinowicz, 1988 (1985) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

 

Abb.5c  I. Voss: Wer nicht weg ist, wird gesehen         
  
Abb.7 aus: S. Schollak: Das Mädchen aus Harrys 
Straße, 1980 
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Abb.9 aus: T. Geve: Der Wochentag, 1945 Abb. 8 Vergleich von Illustration in W. Fährmanns Willibald  (1983) und 
Originalporträts von Hitler, Göring und 
Goebbels

   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

 Abb.10 Doris Zdekauerová: o.T. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 Abb.11 Anna Klausnerová: o.T. 
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 Abb.12  Poster für den Klassenraum des United States Holocaust 
Memorial Museum 

 

 

Nachweise für eingesetzte Bilder für 
Abbildung-Nr.:  
 
1. Lexikon der Kunst, Karl Müller-Vlg. Erlangen, 
1994 
2.T. Reubel-Ciani: Der Katalog. Konsumkultur, 
Zeitgeist und Zeitgeschichte im Spiegel der Quelle-
Kataloge 1927-1991. (Spezialpublikation der Quelle 
AG,) Fürth 1991 
3. I. Burfeind: Das Kind im Koffer. Eine Geschichte 
aus dem KZ Buchenwald. (Publikation des 
Kinderhaus e.V.), Hamburg ,1987 
4. E. Reuter: Judith und Lisa, Ellermann-Vlg. 
München, 1988 
5a-c. Voss, Ida: Wer nicht weg ist, wird gesehen. Vlg. 
Sauerländer. Aarau, 1989 
6.Petri, Walther: Das Tagebuch des Dawid 
Rubinowicz. Beltz-Vlg., Weinheim und Basel, 1988 
7. Schollak, Sigmar: Das Mädchen aus Harrys Straße. 
Elefanten Press Vlg. Berlin, 1980 
8. W. Fährmann:  Der überaus starke Willibald. 
Arena-Vlg. Würzburg, 1983  
9. Thomas Geve: Es gibt hier keine Kinder... . 
Aufzeichnungen eines kindlichen Historikers. 
Wallstein Vlg. Göttingen 1997 
10.+11. Jüdisches Museum Prag (Hrsg.): Einen 
Schmetterling habe ich hier nicht gesehen. ohne Ort 
(Prag ?), 1993 
12. United States Holocaust Memorial Museum 
(Hrsg.): Teaching about the Holocaust. A Resource 
Book for Educators. Washington D.C., (o.A.) 
13. Grafik aus der Homepage „Anne Frank-eine 
Geschichte für heute. (hrsg. vom Historischen 
Centrum Hagen) Internetadresse: www.hco.hagen.de; 
Anfrage vom 8.8.00  

 
 

 Abb.13 aus der Homepage Anne Frank: Der Wochentag, 1945 
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